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autoStapf
EU-Neufahrzeuge

Gebrauchtfahrzeuge
Klimaservice – TÜV/AU

Reifenservice
Reparatur aller Fabrikate
Unfallinstandsetzung

Tel. 08171/26145
Fax 999878
www.auto-stapf.de
info@auto-stapf.de

Kfz-Meisterbetrieb

Lauterbachstr. 27
Geretsried/ Gelting 82544 Egling ∙ Gewerbering 10b

Tel. 08176 / 222 ∙ www.fliesenfoerg.de

Ausführung von Fliesen-
und Natursteinarbeiten jeglicher Art.

Planung und Koordinierung von Umbauten
und Sanierungen sowie deren Ausführung.

Erstellen von Gutachten über Fliesenarbeiten
TV, HiFi, Video, Electro, Telecom, Mobilfunk

82538 Geretsried, Elbestraße 17
Tel. 0 81 71/6 12 06, Fax 6 17 29

24 Stunden shoppen: www.ep-friedl.de

Über kleine Jugendsünden
sinnierten die Kollegen heu-
te amMittagstisch – es ging
um Streiche in der Schul-
zeit. Es stellte sich heraus:
Zwei Kollegen hatten ihre
Pauker ganz besonders häu-
fig getriezt. Ich finde: Von
solchen Fiesheiten muss
man sich auch mal erholen
dürfen – und wünsche wei-
terhin schöne Herbstferien.
Unddas,währenddie bösen
Ex-Schüler in der Redaktion
schuften müssen.

Korbinian

Grüß Gott,
liebe Leserinnen
und liebe Leser,

Wolfratshausen
Zwei Pkw zerkratzt,
großer Schaden
Unbekannte haben im Zeit-
raum zwischen Samstag, 21
Uhr, und Sonntag, 11 Uhr,
zwei Pkw im Bereich der
Parkplätze an der Auenstra-
ße 13 mutwillig beschädigt.
Der oder die Täter zerkratz-
ten jeweils alle Seiten eines
Mercedes und eines Golf –
beide gehören Anwohnern
– und verursachten Sach-
schaden von jeweils mehre-
ren tausend Euro. Wer Hin-
weise auf die Täter geben
kann,wird gebeten, sich un-
ter der Telefonnummer
0 81 71/4 21 10 in der Poli-
zeiinspektion Wolfratshau-
sen zu melden. peb

Dietramszell/Otterfing
Radler bei Kollision
leicht verletzt
Leichte Verletzungen erlitt
ein Fahrradfahrer aus Diet-
ramszell beim Zusammen-
stoß mit einem Auto am
Sonntag im Otterfinger
Ortsteil Wettlkam. Der 65-
Jährige sowie ein 56-jähri-
ger Münchner in einem
BMW fuhren gegen
17.30 Uhr auf der MB2 von
Wettlkam kommend in
Richtung Steingau. Der
Münchner übersah nach
Angaben der Holzkirchener
Polizei den Radler und traf
ihn seitlich mit seinem Wa-
gen, sodass der Dietramszel-
ler stürzte. Ein freiwilliger
Atemalkoholtest ergab eine
leichte Alkoholisierung des
Autofahrers. Die Höhe des
Sachschadens gibt die Poli-
zei mit rund 4000 Euro an.
Den Münchner erwartet ein
Strafverfahren wegen Ge-
fährdung des Straßenver-
kehrs infolge von Alkohol-
konsum. peb

Jugendsozialarbeit an Schulen: Bedarf da, aber keine Mittel
Weil das Förderprogramm des Freistaats ausgelaufen ist, steht der Landkreis vor einem Dilemma

lich auch dann, wenn die För-
dertöpfe wieder gefüllt sind.
Denn Mittel daraus können
meist nur für neu beantragte
Stellen, nicht für bereits be-
stehende in Anspruch ge-
nommen werden. „Die Situa-
tion ist sehr schwierig“, be-
kannte 3. Landrat Klaus Koch,
der die Sitzung leitete. Noch
gibt es ein bisschen Zeit, sich
Gedanken über das weitere
Vorgehen zu machen. Denn
die konkreten Anträge aus
Lenggries und Tölz werden
erst in der nächsten Sitzung
im Januar behandelt. va

die Töpfe wieder gefüllt sein
werden, wenn der Landtag
wieder zu arbeiten anfängt“,
sagte sie mit Blick auf die zu-
rückliegende Wahl am 8. Ok-
tober.
So einfach ist das aber

nicht. Stellt der Kreistag den
Bedarf für die beantragten
Stellen fest – das ist das bis-
lang übliche Prozedere –,
müsste er letztlich auch da-
für sorgen, dass der Bedarf ge-
deckt wird. Da es keine staat-
lichen Mittel gibt, würde er
dann auf den Kosten sitzen
bleiben. Und zwar vermut-

Empfehlung des Ministeri-
ums, keine weiteren Anträge
zu stellen, so lange keine neu-
en Mittel zur Verfügung ste-
hen.“
Ausschussmitglied Wolf-

gang Schweiger war skep-
tisch. „Wenn keiner einen
Antrag stellt, nimmt das Mi-
nisterium an, dass es keinen
Bedarf gibt. Ist es da klug, das
nicht zu tun?“, fragte er. Man
könnte den Antrag doch „vor-
behaltlich der Förderfähig-
keit“ stellen, regte Susanne
Merk (Freie Wähler) an. „Ich
denke auch, dass ab Januar

lich steht der Landkreis vor
einem Dilemma.
Das Besondere an den JAS-

Stellen ist die Finanzierung.
Die Kosten teilen sich näm-
lich der Freistaat, der Land-
kreis, die jeweilige Kommu-
ne und der Träger, bei dem
die JAS-Kraft angestellt ist.
Und hier beginnt das Pro-
blem. Denn das Förderpro-
gramm des bayerischen Sozi-
alministeriums ist ausge-
schöpft. „Für weitere Stellen
sind keine staatlichen Mittel
mehr da“, verdeutlichte
Lösch. „Und es gibt auch die

ierlich ausgebaut, auch weil
die zu betreuenden Fälle an
den Schulen zahlreicher und
komplexer wurden. Im Mo-
ment liegen dem Landkreis
zwei weitere Anträge vor, wie
Christian Lösch vom Jugend-
amt in der Sitzung des Aus-
schusses für Jugend und Fa-
milie am Montagnachmittag
erläuterte. Die Mittelschule
Lenggries und die Jahn-
Grundschule Bad Tölz wün-
schen sich je eine weitere 50-
Prozent-Stelle. Für beide An-
träge sieht es derzeit aber
nicht allzu gut aus, tatsäch-

Bad Tölz-Wolfratshausen – Die
Jugendsozialarbeit an Schu-
len – kurz JAS – ist ein Er-
folgsmodell. An 21 der 36
Grund-, Mittel-, Real-, Förder-
und Berufsschulen im Land-
kreis gibt es insgesamt 27
JAS-Stellen. Die Jugendsozial-
arbeiter bilden ein nieder-
schwelliges Angebot, sie sind
Ansprechpartner für Schüler
bei mannigfaltigen Proble-
men und können auch zu
weiteren Hilfsangeboten ver-
mitteln.
Die Stellen wurden in den

vergangenen Jahren kontinu-

Ein halbes Jahr mit dem Tod
ALLERHEILIGEN Sophie Ditz (24) arbeitete sechs Monate lang im Hospizverein

Dort stellte die junge Frau Ju-
gendlichen die Hospizarbeit
vor, sprach mit ihnen über
Tod und Sterben.
An einen besonderen Au-

genblick erinnert sie sich be-
sonders gerne: Gemeinsam
mit dem Wünschewagen des
Arbeiter-Samariter-Bunds –
dieser erfüllt letzte Herzens-
wünsche – organisierte sie ei-
nen Ausflug. Mit einer Tod-
kranken ging es an einen Ort,
den die Frau unbedingt noch
einmal sehen wollte. „Zu er-
leben, dass ich der Dame
durchmeine Organisation ih-
ren letzten Wunsch erfüllen
konnte – das war ein total
schönes Gefühl.“
Mit solch positiven Gedan-

ken blickt Ditz auf ihr Prakti-
kum zurück. „Ich habe zwar
immer noch Angst vor dem
Tod, aber anmanchen Stellen
merke ich eine persönliche
Bereicherung.“ In schwieri-
gen Situationen – gerade
wenn es einem Menschen
nicht gut geht – hat die junge
Frau nun deutlich weniger
Berührungsängste.

An ihren wöchentlichen
Besuchen im Altersheim hält
die ehemalige Praktikantin
übrigens fest. Ansonsten will
die junge Frau erst einmal
weiterstudieren. Den Rest
wird die Zukunft zeigen. So-
phie Ditz: „Ich kann mir aber
sehr gut vorstellen, später
einmal in der Hospitz- oder
Sterbehilfe zu arbeiten.“

dem anderen spielte sie auf
der Gitarre vor. Und manch-
mal saß sie einfach still am
Bett und hielt dem Kranken
die Hand.
Ein anderes Mal half sie bei

der Organisation einer Trau-
erwanderung von Neufahrn

nach Ascholding. Immer mal
wieder hielt die Gruppe auf
der Strecke inne, um den
Trauernden Impulse zu gege-
ben, etwa durch Meditation.
Genau solche Erlebnisse
wusste Ditz besonders zu
schätzen.
Gleichzeitig bedeuteten je-

ne Treffen mit Todkranken
und deren Angehörigen für
sie eine knifflige Herausfor-
derung. „Die große Schwie-
rigkeit dabei ist, das richtige
Maß an Empathie zu finden“,
erklärt die 24-Jährige. Lässt
man das Ganze zu nah an
sich heran, geht es einem
hinterher selbst nicht gut.
Kapselt man sich zu sehr ab,
kann man die Situation der
Menschen nicht mehr wahr-
nehmen. Der Studentin ge-
lang genau dieser Spagat.
„Das Praktikumwar enorm

vielfältig. Kein Tag glich dem
anderen“, schwärmt die
Chiemgauerin. Zu ihren wei-
teren Aufgaben zählten ne-
ben Büroarbeit etwa Vorträge
an Geretsrieder Schulen.

da. Ihre Mutter arbeitet eh-
renamtlich als Hospizbeglei-
terin. Beim Besuch einer
Schwerstkranken nahm sie
daher ihre interessierte Toch-
ter als Begleitung mit. Jene
Begegnungen mit Menschen,
die sich im Übergang zwi-
schen Leben und Tod befin-
den, empfindet die Studentin
als sehr bereichernd. „Da-
durch wird einem der Blick
auf das Leben und die Ver-
gänglichkeit zurück ins Be-
wusstsein gerufen“, erklärt
sie. „Manweiß das Lebenwie-
der mehr zu schätzen.“
Genau solche Situationen

erlebte die Studentin wäh-
rend ihres Praktikums: Ein-
mal in der Woche besuchte
sie schwerkranke Menschen
in einem Altenheim. Dem ei-
nen hörte sie geduldig zu,

lie etwas ganz Besonderes“.
Bei den Ditz’ steht die 24-Jäh-
rige mit ihrem Interesse für
die Hospizarbeit nicht alleine

VON FRANZISKA KONRAD

Geretsried/Benediktbeuern –
Todkranken Menschen die
Hand zu halten, Hinterbliebe-
ne bei ihrer Trauer zu unter-
stützen, Schulkindern das
Thema Tod näherzubringen:
Mit alldem hat sich Sophie
Ditz ein halbes Jahr lang in-
tensiv beschäftigt. Eigentlich
studiert die 24-Jährige an der
Hochschule Benediktbeuern
Soziale Arbeit. Doch von
März bis August absolvierte
sie ein Praktikum im Christo-
phorus Hospizverein in Ge-
retsried. Anlässlich von Aller-
heiligen blickt die junge Frau
mit unserer Zeitung auf diese
besondere Zeit zurück.

Das Thema Tod und Hos-
pizarbeit fand die gebürtige
Chiemgauerin „irgendwie
schon immer“ spannend. Auf
den ersten Blick wirke das
vielleicht ungewöhnlich.
„Für solche Sachen interessie-
ren sich ja nicht viele in mei-
nem Alter.“ Auf den zweiten
Blick sei jedoch das Gegenteil
der Fall, erklärt Ditz. Früher
oder später treffe der Tod
schließlich jeden. Abgesehen
davon beschäftigen sich zum
Teil schon Kinder mit dem
Thema, betont die junge
Frau. Wenn zum Beispiel die
Oma oder der Opa stirbt.
Genauso war es bei Sophie

Ditz. Als ihre Großmutter im
Sterben lag, erlebte die Enke-
lin hautnah mit, wie auf-

merksam man sich auf der
Palliativstation um sie küm-
merte. „Das zu sehen und zu
erleben, war für uns als Fami-

Letzte Zeit der Oma
auf Palliativstation
miterlebt

Büroarbeit gehörte auch dazu: Sophie Ditz absolvierte
ein halbjähriges Praktikum beim Hospizverein. FOTO: PRIVAT

Die Hand halten, Kraft geben und einfach da zu sein: Diese wichtige Aufgabe lernte So-
phie Ditz beim Praktikum im Christophorus Hospizverein kennen. FOTO: KAHNERT/DPA

Noch heute besucht
Ditzwöchentlichein
Seniorenheim

Die große
Schwierigkeit dabei ist,

das richtige Maß an
Empathie zu finden.

Sophie Ditz über die Arbeit mit
Todkranken.


